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Schulleitung  

Rede anlässlich der Entlassungsfeier des Abiturjahrgangs 2009
Liebe Abiturientinnen und Abiturienten, 

liebe Eltern, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, 

verehrte Gäste,

„Persönlichkeiten aber werden nicht durch schöne Reden geformt, sondern durch Arbeit und eigene Leistung“, 
sagte einst Albert Einstein und hatte Recht damit. 

Bei den jährlich immer wiederkehrenden Überlegungen zur Entlassungsfeier eines Abiturjahrganges und zu der damit verbundenen Ehre, eine kleine Ansprache – Gwen hat mir 5 Minuten gegeben - an die jungen Menschen zu halten, die nun die Schule verlassen und ins bürgerliche Leben treten, geht es mir als Schulleiter nicht darum, eine möglichst schöne Rede zur Formung eurer Persönlichkeit zu halten, sondern mir ist wichtig an dieser Stelle die Leistung und die Arbeit dieses Abiturjahrgangs 2009 zu würdigen und wertzuschätzen.

· Was kennzeichnet diesen Jahrgang? 
· Was unterscheidet ihn von anderen?
·  Was zeichnet ihn aus? 
und 

· Wie stehen der Jahrgang und die Schule als Mikrokosmos im Makrokosmos des Weltgeschehens da? - oder anders formuliert -  

· An was werdet Ihr euch, liebe Abiturientinnen und Abiturienten, erinnern, wenn Ihr in 10 Jahren oder später an das Jahr 2009, das Jahr eurer Reifeprüfung, zurückdenkt?
Werdet Ihr euch in absehbarer Zeit noch daran erinnern, 
· dass das Jahr 2009 fürwahr ein besonderes, wenn nicht außergewöhnliches Jahr war?
· dass es leider ein Jahr schlimmster kriegerischer und terroristischer Auseinandersetzungen in vielen Teilen der Welt war, denen sich niemand entziehen konnte und an die wir uns nicht gewöhnen dürfen? 
· dass im Jahre 2009 eine Pandemie ausbrach, deren Auswirkungen wir heute noch nicht abzuschätzen wissen? 

· dass sich im Jahre 2009 die Verabschiedung des Grundgesetzes zum 60. Mal jährte?
· dass uns das Jahr mit großer Freude an die Wiedervereinigung vor 20 Jahren erinnerte?  

· dass  es das Jahr der größten Wirtschaftskrise seit 60 Jahren war?
· dass  2009 das Jahr war, in dem zum ersten Mal ein African-American als Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika inauguriert wurde?
· dass alle Donaldisten im Juni 2009  den 75. Geburtstag Donald Ducks feierten?
· dass dieses Jahr ein Jahr unzähliger Jubiläen und Feiertage war, 
· ein Edgar-Allen-Poe- Jahr, 
· ein Robert-Burns-Jahr,
· Mendelssohn-Bartholdy-Jahr, 
· ein Charles-Darwin-Jahr, 
· ein Abraham-Lincoln- Jahr , 
· ein Händel-Jahr,
· ein Haydn-Jahr, 
· ein Calvin-Jahr 

und das Todesjahr von Michael Jackson war?
·   u. v. a. m.

Dieses Jahr 2009 ist ein Schiller-Jahr, weil vor 250 Jahren am 10. November 1759 der Dichter Friedrich von Schiller geboren wurde. 46 Jahre bis zu seinem Tode genügten ihm für seine Karriere als Dramatiker, Lyriker und Historiker, um unübersehbare Spuren zu hinterlassen und zwar nicht nur als Schullektüre des „Wilhelm Tell“, der „Maria Stuart“, des „Don Karlos“ oder von „Kabale und Liebe“ zu hinterlassen, Schiller, der große Freiheitsdichter, dessen Worte heute wie eh und je häufig zu zitieren sind wie etwa aus dem  „Wilhelm Tell“

Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit,

Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 

oder

Der brave Mann denkt an sich selbst zuletzt.  

Worte, die wider den ewigen Pessimismus und gegen den vorherrschenden Egoismus gesprochen sind und gerade für unsere Zeit und eure Zukunft Gültigkeit haben sollten.

Dieses Jahr 2009 ist das Jahr der Welt der Astronomie und das Jahr der Versöhnung – und damit sind wir wieder bei Einstein, der vor 55 Jahren als aus Deutschland vertriebener Emigrant in Princeton in den USA starb.

„Aus Ihnen wird nie etwas, Einstein“, soll sein Lehrer zu ihm gesagt haben. Es ist schön, dass auch Lehrer irren können.

Zwischen Schule und Einstein eine Verbindung herzustellen, fällt nicht nur wegen dieses aberwitzigen Satzes leicht, hat sich doch Einstein sehr weise und reflektierter als mancher  Kollege oder Macher in der Politik über Lehrer und das Lehren und das Lernen geäußert:

· Es ist die wichtigste Kunst des Lehrers, die Freude am Schaffen und am Erkennen zu wecken.

· Sehet im Studium nie eine Pflicht, sondern die beneidenswerte Gelegenheit, die befreiende Schönheit auf dem Gebiet des Geistes kennen zu lernen.

Vielleicht finden sich ja der eine oder die andere von Euch, liebe Abiturientinnen und Abiturienten, hier wieder, treffen auf eigene Erfahrungen und erkennen, welch großartiges Geschenk Bildung darstellt…

Der von mir am Anfang hergestellte historisch-politische Zusammenhang macht deutlich, dass wir in unserer kleinen Welt mit ihren Problemen und Sorgen Teil eines großen, viel komplexeren und schwierigeren Gefüges als das der Schule sind.

Wenn Ihr an eure Schulzeit zurückdenkt, erinnert euch vor allem an das Schöne, an gemeinsame Erlebnisse, an Sporterfolge, an Klassen- und Studienreisen, an Exkursionen, an business@school, an backdoor und den Wirtschaftspreis und den Preis des Jugendforums, an nette Stunden, an engagierte Lehrerinnen und Lehrer, an die Mottotage, an  wunderbare Theateraufführungen und an Studio- und Weihnachtskonzerte, an Bandfestivals, an den Abiturball, nicht zu letzt  an erfolgreiche Prüfungen.  
Euer Jahrgang wird mir persönlich in Erinnerung bleiben, weil Ihr der erste Jahrgang seid, den ich von der 5. Klasse bis zum Abitur begleiten durfte, in dem ich selbst  auch längere Zeit selbst unterrichtet habe. Ihr seid ein Jahrgang, der sich durch ein hohes Maß an sozialer und organisatorischer Kompetenz gepaart mit einem z. T.  außergewöhnlich hohen akademischen Leistungsvermögen auszeichnet. Belege dafür mögen nur die erfolgreiche Teilnahme an Wettbewerben (Bundeswettbewerb Fremdsprachen, Hamburger Wirtschaftsoskar, Business@school) sein.  Aus  euren Reihen kamen zwei Schulsprecherteams, die unsere Schule kritisch, aber konstruktiv begleitet haben. Dafür noch einmal herzlichen Dank. Ein Abiturergebnis von 2,4 im Durchschnitt spricht für sich selbst. 21 Schülerinnen und Schüler haben besser als mit der Note „gut“ abgeschnitten. Auch darauf könnt sind wir alle stolz.
Von den großen Umbrüchen, die  in der schulpolitischen Landschaft nach den katastrophalen Ergebnissen vieler internationaler Untersuchungen   von der Kultusministerkonferenz der Bundesrepublik Deutschland vorgenommen wurden, seid Ihr, liebe Abiturientinnen und Abiturienten des Jahres 2009, nur z. T. betroffen. Mit Staunen haben einige von euch wahrgenommen, was an Neuem für die nachfolgenden Schülergenerationen gilt: Setzung verbindlicher Bildungsstandards für die gesamte Republik, zentrale Prüfungen beim mittleren Abschluss und beim Abitur, landesweite Vergleichsarbeiten in den Jahrgängen 6 und 8 in allen Langfächern und der wohl größte Einschnitt die mittlerweile fast bundesweite Einführung des Abiturs nach 12 Jahren und die Schulstrukturreform in Hamburg mit Einführung von Primar- und Stadtteilschulen.

.

Ihr merkt, ihr  seid an einer Reihe von Umbauten und Baustellen gerade noch so vorbeigefahren.
Viele von euch werden an Universitäten und Hochschulen für angewandte Wissenschaften studieren und in drei bis vier Jahren ihre Abschlüsse machen, andere werden in Ausbildungsberufe gehen und dort vielleicht zunächst einmal sich praktisch ausbilden lassen.

Euch allen wird eins gemein sein, nämlich dass Ihr auf eine außerschulische Berufswelt trefft, die sich genauso wie unser schulischer Mikrokosmos im Umbruch und im Aufbruch   befindet: Seien es die neuen bachelor- und master- Studiengänge an allen Hochschulen, seien es die engen Verbindungen zwischen Schulen und Hochschulen, die etabliert werden, weil die Universitäten das Recht bekommen sollen, sich ihre Studentinnen und Studenten selbst auswählen zu können, seien es die Veränderungen in fast klassischen Berufsbildern beispielsweise vom Schlosser, Mechaniker, Elektroniker zum Mechatroniker  oder die Entwicklung neuer Studiengänge wie Computing Science an den Hochschulen. 
Ich hoffe, dass unsere – früher sagte man – Anstalt des höheren Bildungswesens Euch einen gangbaren Weg gewiesen hat.
Albert Einstein hat dazu schon im letzten Jahrhundert etwas anders geradezu visionär bemerkt: 

Der Wert der höheren Schulbildung liegt nicht in dem Erlernen vieler Tatsachen, sondern in der Übung im Denken. 

Nach meiner Überzeugung hat euer Jahrgang insgesamt diese Denkfähigkeit deutlich unter Beweis gestellt.

Ich wünsche euch, dass ihr euch dieser Welt gewachsen zeigt, dass ihr in ihr bestehen könnt, dass ihr mit Einstein formuliert 

„wirkliche Meister werdet, weil ihr euch eurer Sache mit ganzer Kraft und Seele hingebt“. 

Ich hoffe, dass meine, dass eure Schule zu diesem Unterfangen einiges beigetragen hat.

Während eurer Schulzeit hat sich unsere Schule gewaltig verändert. Wir haben eine Aula, eine neue Mensa und eine neue in Hamburg und Umgebung einzigartige Sporthalle mit einem neu geschaffenen Sportzentrum, mit DFB-Stützpunkt und Olympia-Stützpunkt für Tischtennis, völlig grundsanierte naturwissenschaftlichen Fachräume bekommen.
Ich hoffe, einige von euch werden uns als Betreuerinnen und Betreuer in unseren Einrichtungen erhalten bleiben.

Ich erinnere im Blick auf eure Zukunft  an ein chinesisches Horoskop: 

Wer mutig Neues wagt, wird seine Ideen am Ende durchsetzen.
Ich schließe aber wieder klassisch mit Schillers Wallenstein:

Was ist der langen Rede kurzer Sinn?

Alles Gute zu wünschen. 

Vielen Dank.

Hamburg - Niendorf, 26. Juni 2009
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